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Die 7-Tage-Inzidenz

Mit der 7-Tage-Inzidenz wird
gemessen, wie viele Corona-

Erkrankungen in den vergangenen 
sieben Tagen im Kreis Esslingen pro 

100 000 Einwohner gemeldet wurden. 
Dieser Wert ist auch ausschlaggebend 
für Verordnungen, die unter anderem 

die Öffnungsmodalitäten von Han-
delshäusern und verschiedenen Ein-

richtungen regeln. In Klammern
steht die Zahl des Vortages.

park Esslingen“ hatte, änderte nichts an 
der Vertagung der Entscheidung. 

Dass der Name einer Bürgerbeteiligung 
entspringen wird, ist dennoch ganz nach 
Bayraktars Geschmack: „Schon bei mei-
nem Start habe ich gesagt, dass ich Wert 
auf Beteiligungsprozesse lege.“ Immerhin 
ist der Umbau mit 15 Millionen Euro Ge-
samtkosten – inklusive der bereits fertigge-
stellten Sporthalle – die größte Einzelin-
vestition in Esslingen in den Sport über-
haupt. „Ich bin auch froh, dass wir das ge-
meinsam mit der Eßlinger Zeitung tun 
konnten, die die Aktion in der Zeitung 
und in den sozialen Medien platziert hat“, 
sagt Bayraktar. 

Die Vorschläge der EZ-Leser waren viel-
fältig. Es gab Ideen mit Ortsbezug, einige 
wenige Bezüge auf Personen des Sport -
lebens und sehr kreative bis lustige Wort-
schöpfungen. Am Ende wählte die Jury 
zwei Namen mit einem hohen Identifika-
tionsfaktor aus. 

Die Vertagung ändert nichts daran, 
dass die Sportler und Bürger darauf bren-
nen, auf das Gelände zu dürfen. Der Bezug 
der Fußballplätze ist mit dem EZ-Pokal En-
de Juli geplant und die Hoffnung groß, 
dass die Veranstaltung stattfinden kann. 
Auch alle anderen Sportler, ob leistungs-
orientiert oder mit Freizeitgedanken, so-
wie Bürger, die etwa Lust auf eine Partie 
Boule haben, freuen sich schon auf das 
neue Aushängeschild des Esslinger Sports 
– ob es nun „Neckar-Sportpark Esslingen“ 
oder „Sportpark Weil“ heißen wird.“

Namenssuche geht in die Verlängerung
Esslingen: Weil es im Sportausschuss ein Patt gab, entscheidet der Gemeinderat über das Gelände an der B 10.

Y alcin Bayraktar stutzte kurz. „Mir 
bleibt nichts anderes übrig, als die 
Entscheidung in die nächste Ge-

meinderatssitzung zu geben“, sagte Esslin-
gens Sportbürgermeister dann. Geplant 
war es anders: Weil es im Sportausschuss 
des Gemeinderats am frühen Mittwoch-
abend ein Patt gab, entscheidet nun die 
Vollversammlung der Räte in ihrer Sitzung 
am 17. Mai endgültig darüber, wie das bald 
frisch hergerichtete Sportgelände an der 
B 10 heißen soll. Die Bauarbeiten sollen in 
wenigen Wochen abgeschlossen sein.

138 Vorschläge hatten Leserinnen und 
Leser der Eßlinger Zeitung eingereicht. 
Zwei Namen wählte eine Jury aus Stadt-
verwaltung, den Betreibervereinen SV 
1845 Esslingen und FC Esslingen sowie 
Sportverband und Eßlinger Zeitung da-
raus aus und gab sie in den Sportaus-
schuss: „Neckar-Sportpark Esslingen“ und 
„Sportpark Weil“. 

Das Gremium diskutierte etwa eine 
halbe Stunde lang, wog Für und Wider ab. 
Es gab gar ganz neue Vorschläge, die Sit-
zungsleiter Bayraktar konterte: „Wir ha-
ben uns auf einen Prozess geeinigt, den 
wir im Ausschuss vorgestellt haben. Jeder 
hätte sich mit einem Vorschlag beteiligen 
können.“ Dann kam es zur Abstimmung: 
Die SPD (2 Stimmen) und die Grünen (2) 
votierten für „Neckar-Sportpark Esslin-
gen“, die CDU (2), die Linken (1) und die 
FDP (1) für „Sportpark Weil“, die Freien 

Von Sigor Paesler Wähler gaben jedem der beiden Namen 
eine Stimme – macht 5:5.

Nach der Sitzung betonte Bayraktar das 
Positive: „Die knappe Entscheidung wird 
dem Prozess durchaus gerecht und sie 
zeigt, dass beide Namen gut sind“, sagte er. 
„Der Beschluss des Gemeinderates wird 
dazu führen, dass die Entscheidung poli-
tisch breit getragen wird.“

Unter anderem Leserin Julia Hüttmann 
hatte den Vorschlag „Neckar-Sportpark 
Esslingen“ an die EZ-
Sportredaktion ge-
schickt. Ihr Sohn kickt 
beim FCE und sie fin-
det sowohl den Verein 
als auch das Gelände 
„toll“. „Der Neckar ist 
nicht weit weg und es 
heißt ja auch ‚Esslin-
gen am Neckar’“, er-
klärt Hüttmann, „der Neckar-Sportpark 
wird hoffentlich ein Wahrzeichen Esslin-
gens werden.“ 

Der Vorschlag „Sportpark Weil“ wurde 
unter anderem von Dorothea Schaller ein-
gereicht – sie hatte sogar ein Logo gemalt. 
Obwohl sie in Neuhausen wohnt, beob-
achtet sie das (Sportler-)Leben in Esslin-
gen interessiert. „Der Name ‚Sportpark 
Weil’ ist bereits in den Köpfen der Men-
schen und er hat einen Bezug zu dem 
Stadtteil, in dem das Gelände liegt“, sagt 
Schaller. Und erklärt: „Wir hatten in Neu-
hausen mal ein Café, das irgendwann 
einen neuen Namen bekam, aber alle ha-

ben weiterhin den bekannten verwendet.“ 
Wie den Mitgliedern der Jury war beiden 
Ideengeberinnen wichtig, dass der Begriff 
„Park“ in dem Namen vorkommt: „Es ist 
nicht nur ein Sportplatz, sondern einfach 
ein Sportpark für alle Bürger“, erklärt Do-
rothea Schaller. Fußballplätze gibt es, eine 
Multifunktionshalle, zwei Freilufthallen 
und sogar einen Bouleplatz. 

Beide EZ-Leserinnen trafen damit den 
Nerv von Bayraktar voll. „Die hohe Beteili-

gung an der Namensfindung zeigt, dass 
das Interesse der Menschen an dem Ge-
lände in Weil groß ist“, sagt der Sportbür-
germeister – an einem Gelände, das nicht 
nur für Leistungssportler da sein soll, son-
dern für die gesamte Bevölkerung. 

Bayraktar hatte im Vorfeld erklärt, mit 
beiden Namen gut leben zu können. Eine 
entscheidende Stimme im Sportausschuss 
hat er jedoch nicht, das ist bei Sitzungen 
dieser Art dem direkt gewählten Oberbür-
germeister vorbehalten. Auch, dass die Ju-
ry, die die Vorschläge zunächst auf zehn 
und dann auf drei reduziert hatte, eine 
leichte Präferenz für den „Neckar-Sport-

»
Der Beschluss des Gemeinderates wird
dazu führen, dass die Entscheidung politisch
breit getragen wird.

Yalcin Bayraktar «

zusammen gesetzt, so Müller. Gemeinsam 
wolle man die bestmögliche Verteilung 
der Schüler auf die Busse organisieren. 

Land stellt Geld in Aussicht
Zu diesem Zweck sei man gerade dabei, 
Daten darüber zusammen zu tragen, wie 
viele Schülerinnen und Schüler zu wel-
cher Zeit aus welchen Stadtgebieten zu 
welcher Schule kommen. Zwar handle es 
sich dabei nur um Annahmen – schließ-
lich komme nicht jeder Schüler jeden Tag 
mit dem Bus, so Müller. Doch mit Hilfe 
dieser Informationen könne man simulie-
ren, welche Szenarien sich im Schülerver-
kehr ergeben könnten – und wie man die 
Situation gegebenenfalls verbessern 
könnte. Ziel sei es, bis zum Neustart des 
Präsenzunterrichts nach dem verschärf-
ten Lockdown startklar zu sein für den 
Praxistest. „Wir müssen alles tun, um zu 
viele Schülerinnen und Schüler in einem 
Bus zu vermeiden“, sagt Müller. Für den 
Fall, dass das mit den vorhandenen Mit-
teln nicht möglich sei, habe das Land Geld 
für zusätzliche Schulbusse in Aussicht ge-
stellt. 

nicht. Denn die durch das Warten auf die 
S-Bahn verursachten Verspätungen sollen 
jeweils am Endpunkt der Strecke ausgegli-
chen werden, wo schon jetzt bis zu sieben 
Minuten Puffer eingeplant sind. So kann 
sichergestellt werden, dass der jeweilige 
Bus nicht die ganze Nacht hindurch mit 
Verspätung unterwegs ist. 

„Es ist eine schöne Sache für den Fahr-
gast, zu wissen, dass der Bus wartet“, fin-
det Johannes Müller. Seines Wissens ha-
ben die S-Bahnen meist höchstens eine 
Verspätung von drei bis vier Minuten – die 
neue Technik dürfte also in vielen Fällen 
hilfreich sein. Zudem seien die Verbesse-
rungen einfach und ohne große Zusatz-
kosten einzurichten, so Müller. 

Komplizierter ist hingegen ein anderes 
Projekt, das der SVE angeht: Die soge-
nannte Entzerrung des Schülerverkehrs. 
Um die Gefahr von Ansteckungen mit 
dem Coronavirus in den Schulbussen zu 
minimieren, sollen laut Müller auf 
Wunsch der Landesregierung künftig nur 
etwa die Hälfte der Plätze belegt werden. 
Deshalb habe sich der SVE mit Vertretern 
der weiterführenden Schulen in Esslingen 

vom VVS (Verkehrs- und Tarifverbund 
Stuttgart) genutzt wird, bekommt der Bus-
fahrer laut Müller künftig ein Signal von 
der verspäteten S-Bahn und kann dement-
sprechend warten. Eingesetzt werden soll 
die neue Technik in Esslingen ab Mai. 

Eine Minute länger als geplant
Das wird laut Johannes Müller vor allem 
für Fahrgäste am Abend und in der Nacht 
interessant. Denn tagsüber können die 
Busse maximal eine Minute länger am 
ZOB stehen bleiben als geplant. Ab 19 oder 
20 Uhr hingegen sind je nach Linie Warte-
zeiten bis zu sieben Minuten möglich. Das 
kann den Fahrgästen im Zweifelsfall einen 
längeren Aufenthalt am ZOB ersparen – 
schließlich gilt im Spätverkehr nur der 
Halbstundentakt. Bislang kann es sein, 
dass man wegen einer Minute Verspätung 
der S-Bahn eine halbe Stunde auf den Bus 
warten muss. Mit der neuen Technik soll 
das künftig nicht mehr passieren. 

Auch die Busfahrer sollen Auskunft 
über die Verspätungszeit bekommen – 
wenn diese länger ist als der Zeitpuffer auf 
der jeweiligen Linie, wartet der Bus gar 

S chon vor Corona wollte die Stadt den 
Nahverkehr attraktiver gestalten, um 

mehr Menschen zum Umstieg auf Bus und 
Bahn zu bewegen. Das dürfte jetzt umso 
dringlicher sein, weil in der Pandemie vie-
le Menschen den Nahverkehr aus Angst 
vor Ansteckung meiden. Da passt es gut, 
dass der Städtische Verkehrsbetrieb (SVE) 
in der jüngsten Sitzung des Mobilitätsaus-
schusses gute Nachrichten zu verkünden 
hatte. 

So können die Fahrgäste damit rech-
nen, künftig öfter auch dann noch ihren 
Bus am Zentralen Omnibusbahnhof 
(ZOB) zu erwischen, wenn ihre S-Bahn 
Verspätung hat. Zwar sind die Busfahrplä-
ne laut Johannes Müller, technischer 
Werkleiter beim SVE, schon jetzt auf die 
Ankunftszeiten der S-Bahnen ausgerich-
tet. Doch wenn eine Bahn später in Esslin-
gen ankommt als geplant, ist der Bus oft 
schon weg. Das soll anders werden – zu-
mindest bei geringen Verspätungen. 
Denn dank des sogenannten Rechnerge-
stützten Betriebsleitsystems, das auch 

Neue Wege im Nahverkehr
Esslingen: Busse werden besser auf S-Bahnen abgestimmt – Schulbusse möglichst nur noch zur Hälfte belegt. 

Von Melanie Braun

Esslingen ¯ Wahrscheinlich eine Kerze 
hat am Dienstagabend in der Eugen-
Bolz-Straße in St. Bernhardt einen Bal-
konbrand ausgelöst. Anwohner be-
merkten die Flammen auf dem Balkon 
im obersten Stockwerk des Mehrfami-
lienhauses und alarmierten die Feuer-
wehr. Die Einsatzkräfte verhinderten, 
dass das Feuer auch im Inneren des Ge-
bäudes Schaden anrichtete. Lediglich 
einige Scheiben wurden durch die star-
ke Hitzeentwicklung zerstört. Den ent-
standenen Schaden schätzt die Polizei 
auf 30 000 Euro. (dcb)

Kerze verursacht 
einen Balkonbrand

Die Bauarbeiten in Weil sind nicht ganz abgeschlossen – ein bisschen Zeit bleibt also noch, bis ein Name für das Gelände gefunden sein sollte. Foto: Roberto Bulgrin

Überraschung!

E in nackter Brief in einem Kuvert 
aus recyceltem Umweltpapier. 

Keine nette Briefmarke, der Absen-
der: ein Online-Versandhaus, bei 
dem er schon seit Jahren Kunde ist. 
Das kann nichts Gutes bedeuten.

Und tatsächlich! „Zahlungserin-
nerung“ steht in gefetteten Buchsta-
ben im Briefkopf. Ein kalter Schauer 
läuft ihm den Rücken hinunter. 
Schon seit Wochen, vielleicht sogar 
Monaten, hatte er bei diesem Händ-
ler nichts mehr bestellt. Und dann 
die geforderte Summe, 42,99 Euro, 
der Betrag solle bis zum 4. Mai be-
zahlt werden – das passte gar nicht zu 
seinem Bestellverhalten. Denn unter 
einem Warenwert von tausend Euro 
kauft er aus Prinzip nicht ein. 42,99 
Fragen schossen ihm durch den 
Kopf. Stecken Betrüger dahinter? 
Oder gar Bill und Melinda Gates? 
Konnte er dem Brief trauen? Oder 
hinterging ihn vielleicht der ameri-
kanische Versandhändler?

Er wählte die Nummer der zu-
ständigen Hotline. „Das ist ja merk-
würdig“, sagte die Dame am anderen 
Ende der Leitung. „Unter der von Ih-
nen angegebenen Bestellnummer 
finde ich nichts. Steht da auch ein 
Verwendungszweck?“ Der junge 
Mann diktierte ihr die Zahlenfolge. 
„Ich komm da nicht rein. Aber die 
Bestellung gibt’s. Warten Sie bitte 
einen Moment“ – entspannende Gi-
tarrenakkorde – „Sind Sie noch da? 
Also, eine gute Nachricht habe ich 
für Sie: Es sieht nicht nach einem Be-
trug aus. Kann es sein, dass ein guter 
Freund von Ihnen mit Ihrem Ac-
count bestellt?“ – „Ähm, vielleicht 
meine Freundin“, entgegnete er. 
„Nein, das passt nicht. Vielleicht je-
mand anderes?“ Der junge Mann 
zählte seinen Bruder, seinen Vater 
auch einen Freund auf. „Tut mir leid, 
das passt nicht. Leider darf ich Ihnen 
auch nicht mehr sagen. Immerhin: 
Die Rechnung wurde beglichen. Auf 
Wiederhören.“ Der junge Mann war 
an dieser Stelle genauso ratlos, wie es 
der Leser vermutlich gerade ist.

b Aufgespießt

Von Dominic Berner
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